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k Der Krieg.
Ein «ener französischer Durchbruchsversuch.
Berlin , 20. Aug. (W. B. Amtlich.) Zwischen

Oise und Atsne hat heute der seit einigen Tagen er¬
wartete, am 18. und 19. 8. durch seine starken Angriffe
eingeleitete erneute Durchbruchsversuch der Frarizoseu
begonnen. Nach erbittertem Kampf wurde der erste
Ansturm des Feindes in unseren Schlachtstellungen ge¬
bucht.

All- Angriffe abgewiesen.
Berlin,  20 . Aug. (W. B.) Dre den ganzen Tag

über andauernden starken Angriffe der Franzosen zwischen
Beuvreignes und der Oise gestalteten den 19. August
zu einem Großkampftag, an vem die Franzosen mit
allen Mitteln ihre wertgesteckten Ziele zu erreichen suchten.
Frisch aufgefüllte kampferprobte Dwisionen sollten hier
entscheidende Erfolge erzwingen, die jedoch dem Feinde
trotz seiner zahlenmäßigen Überlegenheit wiederum völlig
versagt blieben. Das Gelände zwischen Crapeaumesnil
und Fresnieres, zwischen Lassizny und ThieScourt wurde
zum Zielpunkt starker feindlicher.Sturmläufe, die immer
wieder in dichten aufeinander folgenden Wellen, von
zahlreichen Begleitgeschützen unterstützt, gegen unsere
Linien vororachen. Sie scheiterten sämtlich im deutschen
Feuer, in Abwehr und Gegenstoß. Auch die Vernebelung
seiner Angriffe brachten dem Feinde keinen Vorteil. Die
Truppenmeldungen berichteten übereinstimmend über
schwere Einbuße des Angreifers an Toten. Ebenso
verlustreich wie die feindlichen Großangriffe zwischen
Beuvreignes und der Oise wurden starke Teilangriffe
des Gegners südwestlich Chaulnes und vor allem östlich
der Oise zwischen Carlepont und Nouvron. wo der Feind
wiederholt starke Kräfte vergeblich einsetzte, abgewiesen.
An der ganzen Front machten wir zahlreiche Gefangene
und konnten bet eigenen erfolgreichen Vorstößen nördlich
von Lihons sowie bei Wegnahme eines feindlichen Graben¬
stückes südwestlich Goyencsurt erneut die schweren Ver¬
luste des Gegners aüS seinen letzten Angriffen feststellen,
über die die feindlichen Berichte mit Erzählungen an¬
keblich unerhörter deutscher Verluste das französische
Volk hinwegtäuschen wollen.

«tttznitl»er»Me»Seeresleitino.
Krotzes Lauptquartter, 21. Aug. (W B. Amtlich.)

M-Mcher FrjegsfiSüuplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

j Bei Nmf-Berquin, Meroille und südlich der Lys
schlugen die im Vorgelände unserer neuen Linien be¬
dienen Infanterie-Abteilungen mehrfach englische Vorstöße

lDir Grafen von Freydeck.
Roman von>. v stl and

Flachdruck verboten.)
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Im selben Moment tauchte auch schon über dem Lujch-
das die Wegs trennte , ein blasses Männergesicht

°ul. zwei dunkle Augen hafteten eindringlich auf dem
Antlitz Hilda Wentheims . Sie hob den Plick und sah gerade

diese zwingenden Augen.
Mit einem unterdrückten Schrei fuhr sie zurück. Drüben

duschten die Büsche auf. Der Kopf des Mannes tauchte
'•Mer; sein Schritt verklang.
. Erich Günther zog das Mädchen rascher fort. Er hatte
Mort den Fremden erkannt, der früher vor der Bank ge-

hatte.
. Und wieder beschlich ihn das Gefühl des Grauens,

Abneigung gegen diesen Unbekannten , eine Empfin»
die sich bei jedem neuen Zusammentreffen verstärkte.

»Laß nur, " sagte er beruhigend zu Hilda, „es war ja
MchtsI Ein Fremder " —
v „Nein" — sie schüttelte den feinen Kopf — „kein Frem-
***• Ich habe ihn schon gesehen, ich kenne ihn. Er war
*uch da — damals , in dem hellen sonnendurchleuchteten
otMmer, als die schöne, junge Frau sich über mich beugte.
. Aber er war ganz anders damals : so jung , so dunkel

Haar — und die Augen — die Augen."
* Eie suchte nach Worten . Die alten Erinnerungen und
«2? Neuen Eindrücke, alles verband sich miteinander , über-
2,Mäte sich, wurde ip «hrem brennenden Kopf zu einem
""« n Chaos.

sagte Erich. ..da ist die Bank. Willst du dich
""Nt eine Minute auEasten ?"

, Eie standen nun schon fast vor der Buche. Ein starkes
tz, Mot g>üdte am Himmel und warf einen hellen Schein

den Platz unter dem alten Baum und über das
ö' das einst einer in seliger Stunde da eingescknitten.
^ “lig leuchtete der Name herab auf Hilda Wentheim.
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57 . Jahrgang.
und Teilangriffe zurück. Maschinengewehre und Artillerie
fügten dem Feind hierbei empfindliche Verluste zu.
Jnfanteriegefechte beiderseits der Scarpe und nördlich
der Ancre.

Heeresgruppe Boehn.
Nordwestlich von Roye schlug eine seit dem8. Aug.

an Brennpunkten des Kampfes stehende, aus Garde
und niedersöchsischen Reserve.Regimentern bestehende
Divisionen erneut starke Angriffe des Feindes ab. In
eigenem Vorstoß in die feindlichen Linien machten wir
Gefangene.

Zwischen Avre und Oise steigerte sich der Artillerie,
kampf am Nachmittag zu großer Stärke. Beiderseits
von Crapeaumesnil nördlich und südlich von Lassigny
und auf den Höhen südwestlich von Noyon stieß der
Feind mehrmals zu starken Angriffen vor; sie brachen
im Feuer oder im Gegenstoß zusammen. Auf dem
Schlachtfeld zwischen Ancre und Aore wurden nach
Meldung der Truppen seit dem 8. August bisher mehr
als 500 Panzerwagen durch unsere Waffenwirkung zu-
sammengeschossen.

Zwischen Oise und Aisne hat gestern der seit einigen
Tagen erwartete, am 18. und 19. August durch starke
Angriffe erneute Durchöruchsversuch des Feindes begonnen.
Nach stärkster Feuersteigerung griffen weiße und schwarze
Franzosen am frühen Morgen in tiefer Gliederung,
unterstützt durch zahlreiche Panzerwagen aus 25 Klm.
breiter Front an. Sie drangen stellenweise in unsere
vorderen Linien-ein. Gegen Nachmittag war der erste
Ansturm de« Feindes in unseren Jnfanterie-Kampfstel-
lungen in der Linie Parlepont, südwestlich von Bleran-
csurt—Vezaponin—Pomdiers gebrochen. Kraftvoller
Gegenstoß deutscher Jäger-Regimenter warf den vorüber¬
gehend auf den Juvigny-Rücken oorstoßenden Feind
aus Bievx zurück. Bis in die späten Abendstunden
hinein setzte der Franzos? seine erbitterten Angriffe fort.
Sie brachen an der ganzen Frvnt im Feuer unserer
Artillerie, teilweise in unserem Gegenstoß zusammen.

Dir Durchbruchsoersuche des Feindes sind trotz rück,
sichtslosem Kampfeinsatz und unter schwersten Verlusten
am ersten Schlachttag gescheitert.

Schlachtflieger hatten an der Abwehr der Angriffe
besonderen Anteil.

In nächtlichen Flügen griffen unsere Bombengeschwader

den im Angriffsgebiet dicht gedrängten Gegner in Ort-
schäften, auf Bahnen und Straßen erfolgreich mit Bomben
und Maschinengewehrfeuer an.

Der erste Generalquartiermeister Ludeadorff.

Neue feindliche Divisionen.
Berlin.  21 . August. (T. U.) Der Feind hat

zwischen Montdidier und der Aisne bei seinen wieder¬
holten Angriffen neue Divisionen eingesetzt. Der Angriff
ist überall zum Scheitern gebracht worden. Die Kämpfe
der letzten Tage zwischen Oise und Aisne waren die
Vorbereitung für die neuen großen Kampfhandlungen
in diesen Frontteilen. Mehr und mehr nahmen an den
Schlachthandlungen im Westen die amerikanischen Truppen
teil. Die Zahl der Amerikaner, die jetzt an der West,
front stehen, beläuft sich nach den Angaben des Kriegs-
Ministers Baker auf 700000 Mann. Dazu kommen
noch etwa 550000 amerikanische Arbeitskräfte, die in
Frankreich verwendet« erden, sodaß insgesamt ungefähr
1250000 Amerikaner im Westen gelandet Ard, in der
Hauptsache seit April d. Js.

Oberst Egli über bas amerikanische Heer.
Basel,  20 . Aug. (zf.) In einer Antwort auf

gegen ihn gerichtete Angriffe schreibt der M-litäikritiker
der „Basler Nachrichten", Oberst Egli u. a. folgendes:
„Ich habe auch heute noch die Überzeugung, daß es
den Amerikanern unmöglich ist. eine für den Angriff
großen Stils und den Bewegungskrieg brauchbare Ar¬
mee noch vor Kriegsende zu schaffen. Es werden Mil-
lionen amerikanischer Soldaten und Rekruten in Frank-
reich sein, aber kein amerikanisches Heer. Mit dieser
Meinung bin ich nicht allein, es gibt auch hochgestellte
französische OPziere, die ich natürlich nicht nennen darf,
di« diese Meinung haben und daher keine sehr große
Hoffnung auf die amerikanische Hilfe setzen."

Ser»ml rir See.
Deutsche Tauchboote au der amerikanische« Küste.

Haag,  20 . Aug. (zf.) Auf das Erscheinen deutscher
Tauchboote an der amerikanischen Küste und auf das
Gerücht hin, daß sich eine Tauchbootbasis in Mexiko
befindet, sind wie das „Wallstreet Journal" mitteilt,
die Versicherungsprämien sehr gestiegen. Sie betragen
ein Prozent, nach Westafrika, nach Südafrika zwei Prozent,
nach La Plata und Kanada, in der Küstensahrt zwischen
den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten l 1/,
Prozent, und zwei Prozent nach den Goldhäfen und
nach Westindien.

Um den Namen aber schlang sich ein frischer Kranz blasser
Feldblumen und dunklen, ernsten Efeus.

Und Blumen Eagen zu Füßen des Baumes , Blumen
auf de: Bank, Blumen auf dem Wge. Es war , als hätte
hier jemand eine Erinnerungsfeier gehalten . —

Hilda Wentheim setzte sich nicht. Sanft löste sich
ihre Hand aus der Erichs, dann kniete sie hin, wie man vor
einem Heiligenbild kniet.

„Mutter !" rief sie, „Mutter , du hast ja auch alles
hingegeben für dein Leben ! Hilf mir , Mutter ! Um
Gotteswillen , hilf mirl"

Der Wind ging mit leisem Raunen durch die Aeste
und hob das Ende der Blütenranke : in goldenem Glanze
leuchtete der Name herab auf das Kind, welches sich mit
seinem Leid zur Mutter flüchten wollte.

Zur Mutter , die dereinst hier a» dieser Stelle ihr
junges Glück gefunden hatte, dieses süße, heiße Glück,
welches die Menschen Sünde nannten.

Mit zitternden Gliedern erhob sich Hilda Wentheim
und schritt jetzt rascher neben Erich dem Schlosse zu. Und
hinter ihr versank in dem schnell einbrechenden, fahlen
Dämmerlicht die Stelle , wo einst zwei junge Herzen
heiß aneinanderschlugen , wo Lueie von Freydeck den
kurzen Traum ihrer Jugend geträumt hatte.

7. Kapitel.
Die Spuren verfolgend.

Die kleine Billa, welche der pensionierte Oberst von
Kirchbach bewohnte, lag ganz einsam an der Fahrstraße
gegen Heidenbeim zu, knapp am Rande des Waldes , der
sich hinter dem zierlichen Häuschen gegen den Höhenrücken
hinzag.

Seit langen Jahren war das Haus Eigentum des
alten Herrn.

Als er sich, noch im besten Mannesalter stehend,
seines schlimnien Gichtleidens wegen pensionieren lasse»
mußte, hatte es ihn nicht mehr draußen in der Welt ge¬
litten. —

Er war verbittert und unglücklich, denn für ihn war

ver Beruf das erste un Leven gewesen, und er entbehrte ihn
schwer.

Es traf sich, daß sein Schwiegersohn, der Ingenieur
Max Günther , an Stelle einer großen Schuld die Fabrik
nächst Heidenheim übernehmen mußte.

Da war es nur natürlich , daß der Oberst in die
Nähe seiner ältesten Tochter zog.

Hier war auch Julie von Kirchbach herangewachsen,
hier hatte sie ihre Iugendjahre verträumt.

Ihr ganzes Leben hatte sich fast uur hier abgespielt.
Außer Käthe Gerlach besaß sie keine Freundin.

Julie war keine anschmiegende Natur und verlangte
wenig Geselligkeit.

Den Freuden , welchen andere Mädchen zustrebten.
Tanzen , Sport , oder Umgang niit Gleichalterigen, ging
sie eher aus dem Wege ,als daß sie diese suchte.

Zwischen .ihrem Vater und Max Günther lebte sie
ihr nach außen so stilles Leben. Aber sie schien zufrieden.

War sie es wirtlich gewesen, oder hatte sie nur den
Schein erwecken wollen, es zu sein?

Ueber diese Frage sann Käthe eifrig nach, als sie jetzt
am späten Abend allein in dem Mädchenstübchen Julies
saß. Es war eine Helle, klare Mondnacht , wie der Herbst
sie in unserer Gegend häufig mit sich bringt.

Der kleine Garten vor dem Fenster stand in einem
beinahe .̂märchenhaften Glanze ; wie feiner Silberregen
hing sich das Licht an Ast und Zweig , die Höhenkuppen
lagen in feierlicher Helle.

Der Wind hatte sich gelegt, nur sein letzter Atem
zitterte manchmal in einem jähen Austauschen der Büsche
durch die Nacht, wie die Seufzer eines schlafenden Kindes.

Das Zimmer Julies lag im oberen Stockwerk des
im Schweizerstil erbauten Hauses.

Die angrenzenden Räume waren von jeher sehr wenig
benützt worden und dienten nur Aufbewahrungszwecken.

Hier wurden Kleider, Obst und Vorräte aller Art
verwahrt.

Der alte Oberst hatte häufig den Wunsch ausge¬
sprochen, Julie möge lieber eins der unteren Zimmer be¬
ziehen, in der Nähe seines eigenen Schlafraume ».



Set MM ».
Große deutsch- Luftangriffe.

Bern  21 . Sin«. (T . U.) Die französische Presse
verzeichnet sitzt sehr schwere deustche Luftangriffe m den
letzten Nächten über Rouen. Dünkirchen. Calais und
anderen Orten. Der Angriff auf Calais dauerte über
eine Stunde und war wiederum von schwersten folgen.
Über die Zahl der Opfer darf die Presse keine Mitteilungen
bringen. *

Washington und die Frtedensfrage.
H a a a . 21. Aug. (T. U.) Die Londoner Mornrng-

post" läßt sich von ihrem Washingtoner Korrespondenten
telegraphieren: Es wird ernstlich die Frage besprochen,
ob es möglich ist. daß eine Friedenskonferenz zustande
kommt. Falls eine Friedenskonferenz abgchalten wird,
bedeutet dies eines von zwei Dingen : Entweder Deutsch¬
land ist Sieger und die Alliierten müssen die Bedingungen,
die ihnen auferlegt werden, annehmen oder die Alliierten
verzweifeln an einem vollständigen Siege im,Felde und
sind bereit, um einen Frieden zu erlangkn, diplomatrsche
Behandlungen anzuknüpfen. Man akzeptiert hier keine
von den beiden Möglichkeiten. Amerika denkt nicht
daran . Deutschland nach dem Kriege freundlich zu be-
grüßen oder die jüngste Vergangenheit zu vergesssn und
die sozialen und Geschäftsverbmdangen mrr Deutschland
und seinem Volke zu erneuern. Eben weil die Sache so
liegt, wird die Frage gestellt: Warum das unsinnige
Gerede über eine Friedenskonferenz?

I « der völkerrechtswidrigen Kriegführung
haben die Amerikaner schnell von den Engländern , denen
wiederholt die Verwendung von Dumdumgeschossen nach¬
gewiesen ist. gelernt. Einer gefangenen amerikanischen
Patrouille ist ein Dienstgewehr abgenommen worden,
das den Vorschriften des Völkerrechts geradezu Hohn
spricht. Es ist ein Browninggewehr, dessen Magazin 5
Patronen enthält. Diese Patronen sind mit Sauposten
(gröbstem Schrot) gefüllt, die bestimmt sind, dre schlimmsten
Verwundungen und Zerreißungen innerhalb des ge-
troffmen Kö pers zu verursachen. Wenn das die
Kampstsart der Amerikaner im Interesse der Mensch,
lichkeit und Zivilisation ist. so verdient sie in der ganzen
Welt gebrandmarkt zu « erden Ebenso gelehrig und
schnell haben die Soldaten Amerikas sich den sergen
Roheiten wehrlosen Gefangenen gegenüber angepaßt,
denen wir seit Kriegsbeginn bei Franzosen und Eng-
ländern immer wieder begegnen. „Le Cri de Paris
vom 28. Juli schildert begeistert die »Heldentaten
amerikanischer Truppen an der Marne und schreibt:
„Sechs deutsche Kriegsgefangene wurden mrt an den
Leib gefesselten Armen im Kielwasser der amerikanischen
Boote, wie Pakete, ins Schlepptau genommen Unter
ihrem Kinn saß ein Siück Holz, das am Halse befesngt
war . So mußten die Boches die Marne überschreiten."
Unbewußt scheinen die Amerikaner die Mittel herauszu-
fühlen, durch dt? sie Waffenhilfe ihren Bundesgenossen
sicherlich täglich wertvoller machen!

Rüstungen i» Argentinien.
A m st e r d a m . 21. Aug. (W. B.) R -uter meldet

Die „Times " erfährt aus Buenos Aires am 17. 8., daß
die Regierung einen Gesetzentwurf einbringen wird, um
das stehende Heer auf 25 000 Mann zu bringen und die
Militärdienstzeit auf 2 Jahre zu erhöhen. Gleichzeitig
sollen Maßregeln für die Mobilisierung von Reserve-
Jahrgängen getroffen werden, während das Militär,
budget verdoppelt wird. Die Ankündigung gibt, ebenso
wie die Erneuerung des Planes . für die Flotte 80
Millionen zur Verfügung zu stellen, zu vielen Kommen,
taren Veranlassung, obwohl der letzte Plan nicht neu ist,
und es überdies nicht unwahrscheinlich ist, daß er die
Zustimmung des Parlaments finden wird. In amt-
lichen Kreisen erfährt man . daß die Vorschläge nichts
außergewöhnliches enthalten, aber die Öffentlichkeit fieht
in ihnen eine Antwort Argentiniens auf die Vermehrung
von Chiles Seestreitkäften durch den kürzlich erfolgten
Ankauf von U-Booten. _

Gin Much bei dm Mnmluchern
in der Mordsee.

8. Kommandanten.
Sie haben ganz recht, daß sie auf ihre Würde stolz

sind die jungen Kommandanten unserer Minensuchboote,
auf ihr bescheidenes Befehlstum und den Kommando-
Wimpel, der stolz vom Topp des Großmastes flackert.
Wem in dieser großen Zeit eine Führung übertragen rst,
«er in leitender Stellung für das Wohl von Uaterge-
denen bei Kriegshandlungen oerantwortlrch ist. der hat
allen Grund , mit dem Vertrauen zufrieden zu sein, das
ihn aus solche Warte berief. Und an Mhrern fehlt et
gottlob nicht, weder zu Lande noch zu Wasser.

EL sind last durchweg Reserveoffiziere, die bei dieser
Flottille kommandieren. Leutnants und Ooerleutnantö
in der unverwüstlichen Frische ihrer etlichen zwanzig Jahre.
Einige wenige aktive Offiziere, eimge ältere Steuerleute.
Der große Rest stand im Frieden auf den Kommando-
brücken von Bremer und Hamburger Dampfern.

Kecke, unternehmungslustige Männer sind sie. die ihr
Tagewerk auf Wagen und Gewinnen eingestellt haben,
sich den Teufel scheren um die Gefahren des Höllenseldes,
über dessen Oberfläche sie ihre Boote pflügen lassen muffen.
Sie kennen nur die Pflicht, die getan werd-n muß und
wird in aller Stille als lebensnotwendige Selbstserständ-
lichkeit. Die selbstsichere Ruhe, mit der ein Komman¬
dant der Gefahr entgegengeht, färbt naturgemäß auch
aus die Untergebenen ab und gibt ihnen Srcherh-üsge.
fühl und Vertrauen, die zur Lösung wichtiger Aufgaben
unbedingt nötig erscheinen. -

Einige Kommandantenschicksale stießen auf mein be
sonderes Interesse. Konnte man doch, als man mit
diesen Herren sprach, Anregungen schöpfen, neue, sehr
bemerkenswerteBeiträge sammeln zu dem sthier uner-
gründlichen Kapitel von der großen deutschen Vaterlands
liebe, von dem Begeisterungssturm, der rn Men unver
oetzlicken Auausttaaen 1914 durch die Herzen der Deut
scheu brauste, einerlei in welchen Weltteilen sich Deut
sche befanden. -

Überall war derselbe ungestüme Drang zur Heimat,
der starke, unbändige Wille, nach Hause zu eiren. dem
heißgeliebten Vaterland in der Stunde der Rot seinen
starken Arm zur Verfügung zu stellen.

In der Zeit zwischen der russischen Mobilmachung
und der engUschen Kriegserklärung stach der Lloyddampser
„Seydlitz" eines Morgens von Sydney in S -e. Wohin?
Die Australier fragten vergeblich. Der Kurs zeigte aus
Südamerika, nach neutralem Land. Unterwegs wurde
der Funkspruch unseres von Norden kommenden Kreuzer-
geschwaders gehört. Der Kapitän meldete sich zur Stelle

-und durfte dem Kceuzergeschwader als Lazarettschiff folgen.
So stand der Lloyddampser am 8. Dezember mrt dem
Kreuzergeschwader südlich der Falklandsinseln. Diê bri¬
tische, schnell aus dem Mittelmeer herangesührte Übermacht
brach hervor Graf Spee schickte die .schwachen Schiffe
wea und deckle mit dem gepanzerten Leib der beiden
großen Kreuzer die kleinen und den Troß. Dieser mar-
schirrte südwärts und mußte am Abend durch drahtlose
Meldung den erschütterndenAusgang der Schacht ver¬
nehmen. In der Abenddämmerung stand »Seydlitz in
einer Regenbö, als plötzlich ein kleiner feindlicher Kreuzer
auftauchte und — ohne einen Schuß abgegeben zu haben,
wieder verschwand, weil er den „Seydlitz" für den „Prinz
Eitel Friedrich" hielt, mit dem ihm ein Kampf em zu
gewagtes Beginnen erschien. Der unbewaffnete Lloyd-
Dampfer machte sich schleunigst von hinnen und lief einige
Tage später in einen argentinischen Hafen ein. Sein
zweiter und vierter Offizier fanden mit vieler Mühe über
das damals noch neutrale Italien den Weg zur Heimat.
Ersterer steht heute als Kapitänleutnant bet der U Boot-
waffe. letzterer ward Kommandant bei den Minensuchern,
und ein sehr erfolgreicher sogar. Ziert doch seine Brust
längst das C. K. I , Aber besser noch leuchteten mir
die Verdienste dieses iungen ReserveleutnantS ein, als

sich vor mir Pläne und Skizzen ausbreiteten von Ding
die geschaffen sind, von Sachen, die werden

Auf einem anderen Minensuchboot sttzt ebenfalls
Lloydoffizier des Bornamens John , den deutsche El
ihm bei der Geburt in London zulegten. Zu vier
fizieren befanden sie sich bei der Mobilmachung auf
Schulschiff de» Lloyd „Herzogingeeckte in einer ve
senen Bucht von Chile und schlugen sich in vier-
fünfmonatiger mühseliger Fahrt nach Deutschland ch
Alle vier! Oberleutnant HaShagen, der WBsotS-M „
der 1917 das russische Munittonssch'ff „Souchan vo
Nördlichen Eismeer nach Wilhelmshaven führte, ur
dieser Leutnant , dem ein englischer Konsul in irgendeine
südamerikantschen Rest liebenSwurdigerwere einen P
ausstellte, damit der H.-rr „LandSmann " mit ein
französischen Reservljtendampfer nach Italien
konnte. Von dort aber nicht etwa zur „Grand
sondern nach Wilhelmshaven und bald daraus an B
dieses Minensuchbootes. ££. ,

Ein anderer Oberleutnant d. R . war Hapagofftzi
Über 3 Jahre schmachtete er in englischer Gefangenst
und sann und dachte all die Zeit nur an eins : HelmkeH
Was dieser Offizier durchgemacht, waS er erduldet, erle
erlitten hat. es ist für den Laien unfaßbar , unbegrelft
Aber dieser Held fand den Weg zur Heimat und 1
Lohn für jahrelange Selbstkasteiung und eine Behänd!«
seines Körpers, die fast an Selbstmordversuche ein
Wahnsinnigen grenzt. So riesengroß war: der h
Heimatsdrang , so übermächtig der Wllle, Erstark,
unverrückbare, das Sehnsuchtsziel doch noch zu erreiche
den Weg zur Heimat zu finden. C- wurdê zwar
diesem Kriege von Tausenden und Ab erlaufenden
fanden, aber selten unter derartigen Hemmnissen r
turmhohen Schwierigkeiten, wie in diesem Falle i
heutigen Mrnensuchkommandanten.

In der Kajüte eines anderen Kommandanten n
eil, Silberbecher mit der Aufschrift: Meinem Retter,
tum. v. G . Ich forsche nach der Herkunft. Leutn
d. R. v. G. war in eisizer Winternacht mrt seinem
auf eine tückische Mine gelaufen. Das todwunde Sch ff
sank. Der Kommandant , in dessen Kazute ich setzts
fühlte sich heran und holte den größten Teil der
kalten Waffer zappelnden, halberstarrten Leute Hera
Drei Wochen später sank auch ihm das Sch-ff unt er
Füßen weg. und ein anderer Kamerad brachte Rettu«
Wieder einige Wochen später starb v. G-, der dar»
gerettete Becherspender, den Heldentod . . -

Als mich bei starkem Seegang ein kleines Boot di
Flottille nach Helgoland brachte, begegneten wir erne
ausfahrenden U-Boot. Schäumend zerteilte der flachbrei

raue Stahlleib die Wellenhügel zur Fernfahrt nachd
Feindesküste. Lange blick« ich dem enteilenden Seegrau,
nach, aus den an irgend emer Stelle bereits die mm«
suchenden Geleitboote harrten . Hin und her eilten l
Gedanken, zu Minensuchen und U Bootkneg. die trotz all
von dm Feinden aufgetürmten fast unüberwmdliH
Hindernissen durchgesührt werden. Ein Buch vom schch
und vom Kämpfen, von dem zielbewußten, strgzueckendt
Heldentum unserer U-Boote, dem treuen Heffm
Minensucher, könnte man schreiben. Was hat das B,
reich und die Dollarrepublik gegen diesen unvrrgleich-
Geist in die Wagschale zu werfen? Vertröstungen, s,
gefärbte Ministerreden. Papiererfolg-. Hie- aber
rastloses Vorwärtsstreben. Verbesserung der Waffen
vollkommnung der Taktik. Gerade hallen d e er
Nachrichten von den U-Kreuzeru von der amerlkanis,
Küste herüber. Sie geben uns die frohe Zuversicht,
wir nicht stehen bleiben, sondern vorwärts  schrei
rastlos, trotz aller Riesenhindernisse, genau wie ui
tapferes Heer im Westen. Wie lange will der Vielverb
daS nutzlose Rennen noch fortsetzen? Die U Boote g-
zur Front und kehren wieder heim, einen Tag um
anderen. Sie fahren sicher aus und ein, weil ihnen
treuen, braven Schiffchen den Weg bahnen, eine
durch den höllischen Minengürtel , selbst unter imfopfer
des eigenen Lebens. Sie sind die Wmkelctede "
Flotte . Aber sie brechen dem deutschen Sieg eine

Aber in dieser Beziehung hatte Julie einen eigenen
Starrsinn gezeigt. .

Sie liebte überhaupt die Einsamkeit mit einer bei
jungen Menschen sehr seltenen Leidenschaftlichkeit, und
wenn sie nicht um ihren Vater bemüht war oder in Gün¬
thers Hause nach dem Rechten sah, saß sie am liebsten still
hier oben in ihrem Zimmerchen. lesend oder eine der
feinen Handarbeiten vornehmend, die sie alle selbst ersann
und nach elbstentworfenen Mustern ausführte.

Auch ihre Blumen hatte sie hier oben an die nach
Süden gerichteten Fenster gestellt, wo sie prächtig gediehen.

Sie hatte viel Liebe und eine sehr geschickte Hand für
die Pflege dieser zarten Lieblinge des Lichtes. '

Im bunten, farbenfreudigenGlanze standen ste
überall umher, auf Fensterbretternund Stellagen.

Unwillkürlich sah Käthe immer wieder hm nach der
leuchtenden Pracht. -

Es ging ein wohltuender Friede, eine große, stille
Ruhe aus von all den weißen und farbigen Kelchen und
den schöngehaltenenBlattpflanzen, auf denen heute aller¬
dings schon eine leichte Schicht Staubes lag.

Käthe hob das feine Rüschen. Ein leiser Dust
wehte sie an — ein schwerer, süßer Geruch.

Hatte Julie denn hier auch Hyazinten gezogen?
Aber Käthe Gerlach entsann sich deutlich, daß Julie

von jeher eine stark ausgeprägte Abneigung gegen eben
diese Blumen gehabt hatte, eine Abneigung, welche ste oft
kaum überwinden konnte. Der Geruch mache sie unruhig
und aufgeregt, hatte sie wiederholt geäußert.

Rein, Julie von Kirchbach hatte ganz bestimmt nie¬
mals selbst Hyazinthen gezogen.

Und doch— der Duft war da. Er war unverkennbar
und so stark, daß Käthe es gar nicht begriff, daß ste ihn
nicht augenblicklich gemerkt hatte.

Das junge Mädchen nahm mit einem tiefen Seufzer
die Schlüssel zu all den Kästen und Laden des Zimmers,
welche, vereint zu einem Bunde, vor ihr auf der dunklen,
glänzenden Schreibtischplatte lagen.

Der alte Oberst hatte sie ihr gegeben, dem Wunsche
ihres Vaters entsprechend.

„Hier, liebes Kind," hatte er gesagt, „sehen Sie doch
droben einmal alles nach! . . . ^

Geheimnisse dürfte Julie kaum gehabt haben, und
vielleicht finden Sie doch einen Anhaltspunkt. e,ne Er¬
klärung für den mehr als seltsamen Umstand, daß mein
armes Kind in rauher, regnerischer Herbstnacht mutter¬
seelenallein, in leichter Ballkleidung, am Abend vor ihrer
Hochzeit das Fest verläßt und im Forste planlos umherirrt.

Mehr als alles andere quält mich der Gedanke, daß
Julie das Opfer eines teuflischen Verbrechens geworden
sein könnte. , . . .

Der alte Rat Stegmann besteht,a auch auf seiner
Meinung, daß mehr Menschen auf der Brücke gewesen
seien. —- . .

Und dann das Haar, das lange, goldrote Haar zwischen
Julies Fingern! Kind, es wäre ein Verdienst, wenn jemand
hier Klarheit schaffen würde!" ^ v ,

Und nun füllte Käthe doch ein starkes Widerstreben,
dem Wunsche des alten Herrn zu entsprechen. Ihr war
es fast, als rühre sie an etwas Heiliges.

Aber es mußte fein.
Mit einem seinen Klirren klang der Schlüssel, als sie

ihn im Schloß umdrehte.
Eine Minute später hatte sie die vielen Facher aufge¬

zogen, und ihre Hände nahmen zögernd und wie lieb¬
kosend die Briese, Bilder und andere kleine Andenken her¬
aus, welche Julie von Kirchbach treulich ausbewahrt hatte.

Es waren die kleinen Schätze eines stillen Mädchen¬
lebens. Lauter Dinge, welche an und für sich gar keinen
Wert besaßen, aber jedenfalls für die Besitzerin doch einen
gehabt hatten.

Käthes Augen flogen rasch darüber hin.
Rein, hier war nichts, was auch nur den allerleisesten

Verdacht hätte erwecken können. Und unnütz wollte sie
nicht wühlen in alledem.

Sie schob alles wieder zusammen.
„Nichts!" Dieses Wort stahl sich über ihre Lippen.
Fast war sie froh, daß ihr Suchen resultatlos zu ver¬

laufen schien, denn dann war doch am Ende alles bloß
Zufall gewesen, einer jener launenhaften, tückischen Zu-

fi.lle, welche sie so gut kannte aus der reichen Praxis i!
Vaters. ■

Aber da war noch ein Fach, ein allerletztes,
diesen, gehörte ein eigener Schlüssel, welchen Julie
stets bei sich getragen hatte.

Es war wohl nur in der begreiflichen erregH
Stimmung einer Braut am Tage vor der Hochzeit
fchehen, daß sie ihn bei ihrem letzten Hiersein hatte ltt«
lassen. „ ,

Käthe Gerlach zog auch dieses letzte Fach auf: j
sie fuhr fast mit einem Schrei zurück.

Da waren die Hyazinthen, deren Duft sie längll
spürt. Ganz und halb verdorrte, einige Stämmchen.
noch fast frisch erschienen, mit rosigen, hellblauen, weil
Blüten. _ f

Fast an jedem der Stiele hing em Zettelchen, ?
auf Julie mit ihrer unverkennbaren, festen Handschutz
Datum geschrieben hatte. JL

Nur immer zwei Ziffern und daneben die Iahresz
Kein Wort weiter, keinen kleinsten Vermerk, c

Erklärung. , r „ „
Das Licht der kleinen Lampe lag scharf auf allen

müden Blumenleichen, und der eigentümliche, süße, «
kchende Geruch, der ihnen entströmte, stieg jetztö
ungehindert aus der Lade empor und füllte allmähuw
ganze Zimmer. „

Mit unsicheren Händen nahm Käthe die rasch-"
Blüten heraus.

Sie stammten fast alle aus dem letzten Jahre,
die Zettelchen genau besagten. ,

Aber nirgends bot sich auch nur der genngi^
haltspunkt, von wem sie kamen. 4

Hugo Freydeck konnte der Geber nicht sein, den?
kannte Julie noch nicht so lange.

Und gerade in den letzten Monaten waren die»w
spenden nur selten erfolgt.

(Fortsetzung folgt.)

Gestalte für die. die von Dir abhängen, daS
zum Paradies , daaa hist Dr etwis göttlih -s S
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und deshalb kann unser Dank nie groß genug sein für
diese bescheidenes stillen Helden der Marine.

v totales.
\ Weikburg,  22 August

er . Ein wundervolles Erntewetter steht über der
Eide ; aus den Feldern sieht man goldene  Schwaden
niedersinken , auf Tennen und Höfen surrt die Dresch¬
maschine , Erntewagen schwanken auf den Feldwegen
heim , es ist , als ob Getreide und Früchte unter der
Hand reiften . Und wieviel Segen hat der letzte Regen
gebracht ! Für Wiesen und Felder brachte er Gold in
den Boden . Gerste , Roggen und Weizen sind daheim,
jetzt fällt der Hafer , der sich überall gut erholt hat . Und
wie mag die Sonne jetzt dem wichtigsten unserer Nahrungs¬
mittel gut tan , den Kartoffeln . Man darf ohne Über¬
treibung eine große , volle Ernte von ihnen erwarten.

[:] Das Stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps weist darauf hin . daß sowohl bei den Land¬
rats . bezw . Kreisämtern als auch bei allen milttärischen
Kommandobehörden , Garnison - und Bezirkskommandos,
Ersatztruppenteilen , Lazaretten us » die den Verlustlisten
von Zeit zu Zeit beigegebenen Listen „Unermittelte
Heeresangehörige , Nachlaß - und Fundsachen " nebst den
dazugehörigen Beilagen „Brldertaseln mit Photographien
und Abbildungen von Gegenständen aus den Nachlässen
unbekannt Gefallener " eingesehen werden können.

d Durch Bekanntmachung vom 15. dieses Monats
hat die Reichssteüe für Gemüse und Obst ihre Verordnung
vom 19 . Juli dieses Jahres über Herbstgemüse und
Herbstobst auch für Kohl , Möhren und Karotten mit
Wirkung vom 19 . des Monats ab in Kraft gesetzt,
nachdem für Obst und Zwiebeln die Inkraftsetzung berertS
früher erfolgt ist . Gleichzeitig gibt sie die Erzeuger-
Höchstpreise bekannt , die bis auf weiteres einhei -ltch für
das gesamte Reichsgebiet für Weißkohl , Rotkohl , Wirsing¬
kohl , rote und gelbe Speisemöhren und Karotten gelten
sollen.

O Erhöhung der Schlachtviehpreise.
Der bedeutende Rückgang unserer Biehproduklion , der
sich jetzt gerade in der Notwendigkeit der Einführung
fleischloser Wochen äußert und wahrscheinlich in den
Wintermonaten noch bedeutend größere Schwierigkeiten
in den Ernährungsverhältntsien durch «inen immer
stärker werdenden Fettmangel herbeiführt , ist zum großen
Teil darauf zurckzuzusühren , daß die jetzigen Höchstpreise
für Schlachtvieh nicht mehr den Produktionskosten ent-
sprechen und vor allem in gar keinem Verhältnis zu
den dauernd anwachsenden Preisen für Nutzvieh stehen,
die zu einer schwindelnden Höhe getrieben sind . Das
ständige Steigen der Erzeugungskosten für Vieh aller
Art ist zu erklären durch den fortwährend zunehmenden
Fettmangel , der durch die schlechte Futterernte in diesem
Jahr ganz besonders veischärft worden ist . Dadurch
sind die Futterkosten bei den am meisten vorhandenen
und benutzten Futtermitteln um 100 bis 150 °,0 gestiegen.
Zu diesen erhöhten Futterkosten gesellt sich eine — mit
den früheren Verhältnissen verglichen — bedeutend
schlechtere Gewichtszunahme . Bei dem jetzt zur Verfügung
stehenden Futter muß die Mast junger Rinder durch
die Avfleischung älterer Tiere ersetzt werden , weil der
Mangel an Mastfutter es verhindert , die Tagesration
so nährstoffreich zu machen , daß Wachstum und Mast
gleichzeitig möglich sind . Zur Erzielung des gleichen
Lebend - und noch mehr des gleichen Schlachtgewichts ist
daher ein längerer Zeitraum erforderlich als früher;
damit sinkt aber die Fleischproduktion auf das einzelne
Nutztier berechnet . Berücksichtigt man weiterhin , daß
die Ausgaben für Löhne , die um mehr als 100 °/ , ge¬
stiegen sind , Werner die anteiligen Ausgaben an den
Generalunkosten der Wirtschaft dauernd wachsen , so
ergibt sich, daß die Fleischproduktion bei den jetzigen
Preisen kaum noch lohnend sein kann . Sind so auf
der einen Seite die Preise für das abzugebende Schlacht,
vieh viel zu niedrig , so stößt die Beschaffung von

entsprechendem Ersatz nicht nur auf Schwierigkeiten , die
infolge der Überwachung des Nitzviehhandels eingetreten
sind , sondern vor allen Dingen darauf , daß die Preise,
die für Nutzvieh gefordert werden , wie schon oben er¬
wähnt , übermäßig hoch sind . Für Zugochsen werden
3300 - 3500 Mk . gefordert und für Milchkühe steigen
die Preise auf 1600 - 2000 Mk .. während für das
Schlachtvieh heute nur im Durchschnitt ein Erlös von
80 Mk . pro Zentner erzielt wird . Eine Erhöhung der
Schlachtviehpreiss von 10 Mk . pro Zentner könnte als»
ohne Gefahr , daß die alten Mißstände wieder eintreten,
vorgenommen werden ; durch diese Maßnahme wäre
aber mit dem Einsetzen der HerbstsÜtterung sowohl auf
eine merkliche Erhöhung der Milch - und Buttrr -, als
auch besonders der Fleischproduktion mit Sicherheit zu
rechnen.

-f Das Eiserne Kreuz.  In den abgelaufenen
vier Kriegsjahren , bis zum 1. August 1918 , ist das
Eiserne Kreuz erster Klasse etwa 135000 Inhabern ver¬
liehen worden . Eiserne Kreuze zweiter Klasse sind über
47 a Millionen zur Verteilung gelangt . In der Heimat
wurden etwa 6500 Personen mit dem Eisernen Kreuz
am schwarz w ühev Bande ausgezeichnet , eine Zahl , die
gegenüber den im Felde verliehenen Eisernen Kreuzen
kaum in Betracht kommt , namentlich wenn man berück,
sichtigt , daß sie sich auf den Zeitraum von vier Jahren
verteilt . Das Großkreuz des Eisernen Kreuzes tragen,
außer dem Kaiser , bisher vier unserer Fsldherrn , nämlch
die Generalfeldmarschälle v Hindenburg , v . Mackensen
Prinz Leopold von Bayern und der Erste Generalqartier-
meister General der Infanterie Ludendorff . Das Eiserne
Kreuz mit Strahlen (das Blücherkreuz ) besitzt lediglich
Generalfeldmarschall v . Hindenburg.

Mitits.
O Aumenau,  21 . Aug . Fahrer Ludw . Nickel

(Sohn des Landwirts Ludwig Pickel dahier ) wurde das
„Eiserne Kreuz 2r Klasse " verliehen , gleichzeitig wurde
er zum „Gefreiten " befördert.

D Weilmünst er.  21 . Aug . Vorgestern machte
der Steinbrucharbeiter Heinrich Kissel  sdahier durch
Erhängen seinem Leben ein Ende . Familien - und Pro¬
zeßangelegenheiten sollen den bedauernswerten fleißigen
Arbeiter zu dieser Tat getrieben haben.

* Wetzlar,  19 . Aug . Die Fleisch Versorgung wird
für die Folge auch im Kreise Wetzlar durch eine Kreis¬
schlächterei geregelt . Mit insgesamt 17 890 HauS-
schlachtungen im verflossenen Winterhalbjahr steht der
Kreiß Wetzlar an erster Stelle in der Rhelnprovinz.
Die eingezogene Dauerware von 1482 Pfund ist aus¬
schließlich an 180 auf ihren Antrag vorgemerkte Familien
mit 650 Haushaltungsangehörigen verteilt worden.

'Hausen  b . Usingen , 20 . Aug . Bor drei Wochen
schlachteten Diebe in Christian JungS Stall ein nächtiges
Mutterschwein und verschwanden mit dem Fleisch spurlos.
Am Mittwoch mußte H :rr Jung zu seinem größten
Schrecken erfahren , daß in der Nacht wiederum Spitzbuben
da gewesen waren . Diesmal schlachteten sie zwei Schweine
im Gewicht von zusammen 200 Pfund ab . Auch jetzt
gelang es den Gaunern , mit dem frischen Schweinefleisch
zu verschwinden.

'Höchst - Sindlingen,  10 . Aug . Die Feld¬
diebstähle nehmen in erschreckender Weise zu . Fast kein
Landwirt wird verschont . Kartoffeln , Zwiebeln , gelbe
Rüben usw . werden geholt , ja ganze Beete werden ab¬
geräumt , 60 , sogar 500 Kartoffelstöcke ausgemacht.
Und nicht bloß die Äcker und Kcautstücke , sondern auch
die Gärten werden geplündert . Als Entschuldigung
hört man oft die Bemerkung : Bei der verminderten
Brotration und drei Pfund Kartoffeln für die Woche
kann man nicht bestehen , da muß man „hamstern oder
stehlen " . Und als Diebstahl wird das gar nicht mehr
angesehen („W . Z ")

'Bad Homburg,  19 . Aug . Bet dem Bäcker¬
meister Louis Kofler , Luisenstraße 107 hier , bet dem

vor einigen Monaten verschiedene Waren , wie Kaffee,
Kaffeeersatz beschlagnahmt wurden , wurde Brot vorge-
funden , das aus dem für Brötchen bestimmten Mehl
bereitet war . Kofler verkaufte es über den Höchstpreis.
Die Polizei verfügte die Beschlagnahme und übergab
das Brot dem Lebensmittelamt zum Verkauf , daS eS
zum regulären Preis absetzte.

'Bingen,  19 . Aug . Die Wallfahrt aus den
Rochusbrrg fand gestern in der seit Kriegsbeginn üblichen
Weise statt . Ja der Frühe bewegte sich die Prozession,
an der sich die Bevölkerung von Bingen und Umgebung
beteiligte , aus den Rochusberg , wobei a - ch die lebensgroße
Gestalt des Pilgers St . Rochus , wie immer , mitgefühlt
wurde , verziert mit den ersten farbigen Trauben . Auf
dem Rochusberg wurde der feierliche Göltet dienst durch
Bischof Dr . Kirstein Mainz abgehalten . Domkapitular
Kemmerer .Mainz hielt die Jestpredigt . Nach dem
Gottesdienst entwickelte sich in den wenigen Buden
einiges Leben , worauf die Prozession sich wieder zurück
nach der Stadt bewegte.

' Groß . Auheim,  19 . Aug . Bei dem Metzger
Hain hier , der als Lebensmittelverteiler der Pulverfabrik
die für diese Zweck « zagewiesenen Fleischwaren in seinem
Betrieb zu verarbeiten hat , wurden mittels Einbruchs
etwa 70 kleine Rollschinken , die gleich ; Anzahl Würste
und geräuchertes Fleisch im Wert von mehr als 10000
Mark gestohlen . Die zwei Dieb ; und der Hehler , lauter
jugendliche Leute , wurden festgenommen und der Staats,
anwaltschaft in Hanau zugeführt.

' K a s s e l , 19 . Aug . Die goldene Oberbürgermeister,
kette unserer Stadt soll nach dem Beschluß der letzten
Stadtverordnetenversammlung verkauft und an ihrer
Stelle eine eiserne  angefchaffl werden , mit deren
Entwurf Professor Rieckel in Köln betraut wird . Die
goldene Kette hat einen Wert von 9000 Mk . — Vom
Magistrat wird mitgeteilt , daß es nunmehr gelungen
ist , die auserlegte Zahl von 3776 Männeranzügen für
die in den kriegswichtigen Betrieben beschäftigten Arbeiter
restlos , ja sogar 15 darüber hinaus , aufzubringen .«

'Heidelberg,  19 . Aug . Unter den Opfern der
jüngsten Kämpfe wird auch der Leutnant d . L . und
Kompagnieführer Spieß aus Michetfeld im Odenwald
genannt . Spieß war ein außerordentlich hervorragender
Soldat und wegen seiner Kühnheit in seiner ganzen
Division bekannt . Bäcker seines Berufs , hatte er es
durch seine Tüchtigkeit vom gemeinen Mann zum Offizier
gebracht . Bei schwierigen Erkundungen war er stets der
Erste gewesen , der sich meldete und in über 220 Unter-
nehmungen dieser Art war ihm selten der Erfolg versagt
geblieben . An Auszeichnungen waren ihm das Eiserne
Kreuz 1. und 2 . Klasse , das Militärverdienstkreuz und
das Ritterkreuz des Hohenzollernschen Hausordens zu
teil geworden . Bei einem Sturmangriff ist der Tapfere
an der Spitze seiner Kompagnie gefallen.

' Mühlheim  a . d . Ruhr , 19 . Aug . Auf der Zeche
„Rosenblumendelle " wurden bei einer vorzeitigen Spreng,
schußexplosion drei Bergleute getötet.

' Berlin,  21 . August . Aus Odessa wird berichtet:
„Wjek " meldet , daß von den in Tiflis auf gefundenen großen
Vorräten an Baumwolle 300000 Pud von der euro.
päischen Handelsaktiengesellschaft nach Budapest gebracht
wurden , wo sie zwischen Deutschland und Österreich auf-
geteilt werden sollen . Dieselbe Gesellschaft hat aus dem
Kaukasus 25 Waggon feinster Merinowolle ausgeführt.

' Berlin,  19 . Aug . Ein schwerer Fall von Pilz¬
vergiftung , dem im ganzen fünf Personen zum Opfer
fielen , von denen drei dem Gift erlagen , hat sich im
Hause Schwartzkopsstr . 5 zugetragen . Die Witwe Ksiazyk
und ihre Angehörigen hatten sich eine Mahlzeit von
selbftgesuchten Pilzen bereitet und v rzehrt . Kurz darauf
erkrankten alle die von den Früchten gegessen hatten.
Die Witwe Ksiazyk starb in ihrer Wohnung , während
deren Enkel und deren Enkelin im Radolf -Brchow-
Kcankenhause verschieden . Ihre Tochter und ein Kind
liegen noch im Krankenhause darnieder.

' Zürich,  20 Aug . Aus Marseille wird gemeldet:
Eine neue Feuersbrunst , größer als die kürzlich in der

Der Aeberbau.
Von Or. jur. Albert Vaer.

(Nachdruck verboten.)
Die Grenzen zwischen den landwirrschaftlicken Grund¬

stücken sind oft unsicher ; mancher Landwirt hat unter
dieser Unsicherheit schon zu leiden gehabt , weil er erst
durch langwierige Prozesse den Lauf seiner Grenze fest¬
stellen konnte. Es ist aber nicht immer Böswilligkeit,
wenn die Grenze vom Nachbar nicht innegehalten wird.
-Gerade bei der Unsicherheit des Gr,nzlaufes kann es vor-
ckommen, daß der Nachbar bei Errichtung eines Gebäudes,
eines Wohnhauses , eines Stalles , einer Fabrik usw. über
die Grenze baut . Dann könnte ja eigentlich poch allge¬
meinen Rechtsgrundsätzen der Eigentümer des überbauten
Grundstückes wegen der Störung seines Besitzes oder
Eigentums am überbauten Grundstück gegen den Ueber¬
bau Einspruch erheben und von dem Nachbar die Be¬
seitigung des aufgerichteten Gebäudes , soweit e- auf
seinem Boden steht, verlangen . Das würde in den
meisten Fällen den überbauenden Nachbar wohl schwer
treffen ; er müßte große Koste» aufwenden , um de» Bau
teilweise oder ganz wieder abzureißen.

Daher kommt das Gesetz auch in diesem Falle zu
einem billigen Ausgleich der widerstreitenden Interessen.
Es schützt den Uebervatienden und entschädigt denjenigen,
dessen Grundstück überbaut ist. Es schützt aber nur den
Ueberbauenden , der in gutem Glauben , also in der An¬
nahme , die Grenze laufe erst hinter dem von ihm auf-
geführten Bau , über die Grenze gebaut hat, oder der
leicht fahrlässig den Ueberbau ausge ährt hat. ; Wer ab¬
sichtlich über die Grenze gebaut ha: oder grob fabriäjsig.
z . B . keinerlei Erkundigungen über den Grenzverlanf
eingezogen hat, ist nicht geschützt;  er muß ans Verlangen
des Eigentümers des überbauten Grundstücks f"in Ge¬
bäude wieder abreihen . Und auch der Gutgläubige muß
dies dann tun, wenn der Nachbar vor drr Grenzüber¬
schreitung oder sofort nach der Grenzüberschreilung Wioer-
spruch erhoben hat . Denn erhebt er vor der Grenzüber-
lchreitung Widerspruch, so muß derjenige , der den Bau

aufführt , sich sagen , daß seine Meinung über den Laus
der Grenze dock vielleicht nicht richtig ist, und muß Nach¬
forschungen anstellen oder einen Prozeß anstrengen ; und
wenn ihm sofort nach Ueberschreiknng der Grenze wider¬
sprochen wird, wird sein Schaden nur gering sein : er
wird dann vielfach noch mit dem Bau einhalteu können.

> Liegt nun ein Fall vor, in dem der Eigentümer des
überbauten Grundstücks den Ueberbau zu dulden hat:
also wenn der Nachbar in gutem Glauben oder nur leicht
fahrlässig den Bau errichtet und der Eigentümer nicht
sofort nach der Grenzüberschreitung oder vor der
Grenzüberschreitung Widerspruch erhoben hat, dann
ist er von dem Ueberbauenden zu entschädigen und
zwar durch eine Geldrente , deren Höhe sich nach dem
Werte des überbauten Grundstücksteiles und den gesamten
Verhältnissen der in Betracht kommenden Grundstücke
richtet; die Rente ist auf ein Jahr im voraus zu ent¬
richten. Sie ist an die Grundstücke gebunden , so daß es
ganz unerheblich ist, ob der Eigentümer des rentenberech¬
tigten Grundstückes (das durch den Ueberbau geschädigt
ist) oder des rentenverpflichteten Grundstückes (dessen
Eigentümer über die Grenze gebaut hat) wechselt. Das
Recht auf die Rente ist von starker Wirkung ; es geht
allen Rechten an dem verpflichteten Grundstücke vor, auch
den älteren , die früher entstanden sind, den Hypotheken,
Grunddienstbarkeiten , Grundschulden usw. Das bedeutet
folgendes : Wenn das rentenpflichtige Grundstück zur
Zwangsversteigerung kommt, kann der Eigentümer des
rentenpflichtigen Grundstückes vor den anderen dringlich
berechtigten, z. B . den Hypothekengläubigern , Befriedi¬
gung aus dem Bersteigerungserlös erlangen ; das Recht
auf die Ueberbaurente "bleibt auch immer bestehen, selbst
wenn es bei der Feststellung des geringsten Gebotes nicht
berücksichtigt ist. In da-s Grundbuch wird das Recht nicht
eingetragen : dagegen ist die Eintragung in das Grund¬
buch dann erforderlich, wenn der Rentenberechtigte au;
das Recht verzichtet, oder wenn die Höhe der Rente durch
Vertrag festgeftellt wird.

Der Eigentümer des überbauten Grundstückes hat
noch ein weiteres Recht. Er kann nänilich verlangen.

daß der Ueverbauende von ihm den üverbauleu Teil des
Grundstücks zu Eigentum erwirbt und ilim dann natür¬
lich den Wert ersetzt, den der überbnute Teil des Grund¬
stücks zur Zeit der Grenzüberschreituug gehabt hat. Dann
wird er durch die einmalige Abßndung entschädigt, und
es ist so, als wenn der überbauende Nackbar von dem
Eigentümer des überbauten Grundstücks den überbauten
Teil -durch Kauf erworben hätte -» Dies Recht auf ein¬
malige Abfindung kann aber , wohl gemerkt, nur der
Eigentümer des überbauten Grundstücks geltend machen;
bietet es der überbauende Nachbar an, so braucht der
Eigentümer nicht darauf einzugehen . Kommt eine solche
einmalige Abfindung zustande , so ist bis zum Abschluffe
dieses Kaufes die Geldrente zu entrichten. Aehnlich ist
es , wenn durch den Ueberbau eine Grunddienstbarkeit an
dem überbauten Grundstück beeinträchtigt wird ; dann
hat derjenige , der berechtigt ist, die Grunddienstbarkeit
auszuüben , auch ein Recht auf Zahlung einer Rente
gegen denjenigen , der ihn durch den Ueberbau gestört hat.

Aus alledem ist ersichtlich, wie notwendig es für den
Landwirt ist, sich Klarheit über die Grenzen seines Grund¬
stückes zu verschaffen. __

Bienenzucht.
Die oicle Bienenvölker ernähren ihren Mann?
Die Frage wird in jetziger Kriegszeit öfters «nge-
itten. Manche Halbinvaliden möchten sich der nicht
-viel körperliche Anstrengungen erforderlichen Imkerer
enden . Maßgebend sind die Trachtverhältmsse . W«
>uten Trachtgegenden imkert, kann mit der Bewirt-
stung von 100 Völkern sich ein gutes Einkommen
rn. ^Wenn er dazu sich seine Geräte selbst fertigt

ein wenig Bienenhandel und Weiselzucht 6-, 1,
D er auch für seine Familie , die er in den Dienst

Vaterland , mit deinen milden Gauen,
Deiner Freiheit , deinem Liederhain.
Deiner Sprache , deinen keuschen Frauen,
Laß mich ewig Deiner würdig sein.



Umgebung vr.tt Toulon wütende, brach im Walde von
St . Loup aus . Der Brand , der sich mit unheimlicher
Schnelle ausbreitete, hat bereits eine Ausdehnung von
zehn Kilometern im Umkreis gewonnen.

Sette XmMMn.
Köln,  22 . Aug. (zf.) Über den Unfall auf der

Ahrstrecke wird der „Kölnischen Ztg " von amtlicher
Stelle mit , daß die Aufräumungsarbeiten bet dem
Elfenbahnunfall am 16. August zwischen den Stationen
Hönningen und Dümpelfeld leider noch eine größere
Anzahl Leichen zu Tage förderten, die unter den Trümmern
der zerstörten Wagen gelegen hatten, sodaß sich die Zahl
der bei dem Unfall Getöteten einließlich derjenigen, die
nachträglich ihren Verletzungen erlegen sind, auf 32 stellt.

Halle (Saale ), 22. August, (zf.) Kapitänleutnant
HundiuS in Gera erhielt den Orden Pour le msrite
und ein kaiserliches Anerkennungsschreiben, weil es ihm
durch eiserne Ausdauer und besondere Tatkraft gelungen
ist, dem Feinde durch Versenkung von 7 6 Schiffen
schweren Schaden zuzufügen.

Berlin.  22 . Aug. (W. B.) Der nach feindlicher
Meldung versenkte französische Panzerkreuzer „Dupetit
Thona .' s " wurde durch eines unsererU-Boote am 7. August
im Atlantischen Ozean vernichtet, während er als
Führerfchiff einen starken Transport von Amerika nach
Frankreich geleitete.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
B e r l i n , 22. Aug. (zf.) Aus Alatyr (Gouvernement

Eimbirsk) wird gemeldet: Die Ernte des Winterkorns
ist in vollem Gange. Im Zusammenhang damit ist
der Getreidipreis auf dem Markt ganz bedeutend gefallen.
Ein Pud Weizenmehl kostet anstatt 300 Rubel nur noch
80 Rubel, Roggenmehl statt 160 nur 50, Roggen 30
Rubel das Pud , Kartoffeln 10 Rubel das Pud . Die
Preise sinken stetig.

Wien,  22 . August. (W. B ) Amtlich wird verlaut¬
bart ' vom 21. August.

Bei Nervesa versuchten italienische Erkundungsabtei,
lungen auf dem Ostufer der Piave Fuß zu fassen. Sie
wurden aufgerieben. Sonst Artilleriekampf. In Albanien
keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
Kopenhagen.  22 . August. (W. B.) Nach einer

Mitteilung des Ministeriums des Uußern ist der dänische
Motorschoner „Asta", auf der Reise von Reykjavik nach
Barcelona, im Atlantischen Ozean versenkt worden. Der
Schiffskoch verblieb an Bord des Schiffs, er wurde von
dem U-Boot ausgenommen und später einem Fischerei,
fahrzeng übergeben. Von den übrigen fünf Mann der
Besatzung, die das Schiff in einem Rettungsboot ver¬
lassen hatten, fehlt bisher jede Nachricht.

Briefkasten der Schriftleitnng.
H. G. in Löhnberg. Bei begründetem Fernbleiben

kann für die Arbeitsversärmnis kein  Lohnabzug ge¬
macht werden, wenn es sich um eine verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit handelt. Der § 6 des B.-G.-B.
lauiet : „Der Arbeiter wird des Anspruchs auf Entschädi¬
gung nicht dadurch verlustig, daß er für eine Verhältnis-
mäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in seiner Person
liegenden Grund ohne sein Verschulden an der Dienst-
leistung verhindert wird."

Dienststelle Weikvnrg (Londwirtschaftsslünke.)
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 23. August.
Zunächst noch heiter, doch vielfach Morgennebol,

tagsüber sehr warm, vielerorts Gewitter.

Verlust-Listen
Nr. 1217- 1220 liegen auf.

Wilhelm Beichert aus Larghrcke auS Gefangenschaft
zurück.

Gefreiter Wilhelm Bettner aus Langenbach schwer
verwundet.

Johann Heinz aus Niedrrtiefenbach schwer verw.
W .lhelm Nickel aus Aumenau leicht verw. b. d. Tr.

Milchmarken Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Milchkontrollmarken findet am

Freitag,  den 23 . August 1818, vormittags von
9—12 Uhr, an die bezugsberechtigten Einwohner
von Buchstabe A bis L. nachm, von 2—6 an diejenigen
von Buchstabe M bis Z unter Vorlage der weißen
Ausweiskarten im Geschäftslokale des Herrn Otto Dreh-
ftts dahier, Neugasse, statt.

Weilburg,  den 21. August 1918.
Der Magistrat. Städtische Milchkartenausgabestelle.

Frühkartoffel-Abgabe.
Areitag, den 23. ds. Mts-, von vormittag« 8 bis

12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr, geben wir
am Güterbahnhos Frühkartoffeln gegen sofortige Be-
zahluug ab.

Weilburg,  den 21. August 1918.

_ Der Magistrat.
Der angezeigte Verkauf von Ecbsenstroh findet heute

und folgende Tage nicht statt, sondern später.
Weilburg.  den 22. August 1918.

Der Magistrat.

AiigkilGliie KLtr-HailWchr.
Nesfelfaser ist bester Baumwollersatz. Abgetragene

Lederhandschuhewerden dringend  benötigt für die
Brennesselschnttter.

Vom vaterländischen Gesichtspunkte aus ist schnell¬
möglichste Abgabe erwünscht. Auf Verlangen « erden
50 Pfg . fürs Paar (Herrengrüßen) vergütet. Abnahme
werktäglich von 8—11 Hlhr im 1. Pfarrhaus.

Weilburg,  21 . August 1918.
Der Kreissammelleiter, Scheerer.

Kreisontiond fürgaiiimiftUn.Gewerbe.
Die leimverbrauchende Handwerkszweige Schreiner,

Buchbinder, Maler , (Tüncher). Wagner, Tapezierer können
die Antragsformulare für die III . Versorgungsperiode,
Oktober—Dezember bei mir in Empfang nehmen. Die
Anträge müssen bis zum 18. September ein gereicht sein.

. Die Hrtsstelle.

Bekanntmachung.
Die nachgenannten Militär - und Landstucmpflichtigen,

weiche ihrer Militär - bezw. Lar dsturmpfl'cht noch nicht
genügt haben und nicht zu ermitteln sind, werden hiermit
aufgeforoert, sich innerhalb zwei Monaten vom heutigen
Tage ab bei dem Unterzeichneten Zivilvorsitzenden zur
Erfüllung ihrer Militär - bezw. Landsturmpfl'cht auzu-
melden, widrigenfalls nach Verlauf der gestellten Frist
die gerichtliche Untersuchung gegen sie eingeleitet werden
wird.

Die etwa vorhandenen Anverwandten der Genannten
werden um Mitteiluug des Vorstehenden an dieselben
ersucht •

Weilburg,  den 16. August 1918.
. Der Zrlvorsitzende

der Ersatzkommission des Oberlahnkretscs.» •

1. Adolf Bausch, geb. am 6. 4. 1896 zu Philippstein,
2. Karl Otto Muth , geb. am 14. 2. 1897 zu Löhnberg,
3. Wilh. Hrch. Jakob Gottlieb Oberender, geb. am

18. 5. 1899 zu Ahausen,
4. Jakob Bausch, geb. am 20. 3 1900 zu Ernsthausen,
5. Johann Josef Blum , geb. am 8. 7 1900 zu

Waldernbach.

Setrifft: Sammlung aettasener SGetNeilmng.
Diejenigen Personen, welche den Geldbetrag für die

abgelieferten Anzüge bisher noch nicht abgehoben haben,
werden dringend ersucht, den Betrag unter Vorlage des
von der Annahme- und Schätzungsstelleausgehändigtcn
Ablieferungszertelsaus dem K,eisaus schuß.Büro Zimmer
Nr. 5 während den Dienststunden sofort, spätestens aber
bis zum 25 . d. Mts . in Empfang zu nehmen, da die
Sammlung geschloffen werden muß.

Weilburg,  den 17. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes: Lex.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Frankfurierstr. Nr.6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10 —12 Uhr.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen,

auf den Dachböden usw.. stldst in den Winkeln
herumliegenden

L « in p e n
Stoffabfälle, altes Packleinen. Flicklappen, Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden. Hüte, Kragen, Manschetten.

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen-

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungsstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts,

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Norddeutscher Lloyd
Bremen -

empfiehlt

Reifegep'ack-
Berfichermrg

zu mäßigen Prämien.
Nähere Auskunft in Weilburg:

Fritz Glöckner jr ., Mauerstraße.

Ofenarbeiter
für dauernde Arbeit gesucht.

Gasfabrik.
Kyeikverkeyr

und
MeSerweisungs

verkehr

Aassenst««de»r
täglich von8—1 Mhv

sowie
Montag » mü>

Mittwoch» aachmttt.
von 2—6 Mhr.

Äreis-
Snnrtalit
ffitlnrg

Limburgerstr. 8.

PöjM gtanfftttt 5959 :: ReWM-M Liillburi
Amj« mSMMilMp Put.  4%3iifn.
MonfielieS.KrieMlkihep 4v/<,8iiin.
Darlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« slfv. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einlösung inländischer Zinsscheine.

Krcislicrlmnd sür Handwerk und Gewerbe
Weilburg.

Der Kreis arbeitsnach weis sür die Kreise Limburgs.
Oberlahn, Oderwesterwald. Unterlahn, Unterwesterwald
und Westerbur,?, Sitz Limburg, ist jetzt so vollständig
ausgebant , daß sowohl den Wünschen der Arbeitgeber
wie auch der Arbeitnehmer entsprochen kann werden-
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Kreis-
Verbundes, E . S chä f e r , wo auch die wöchentlich er¬
scheinenden Vakanzenlisten eingesehen werden können.

Der des Krcisveröaudes:
E. Schäfer.

Dreher , Former , Gießer , Monteure.
Schlaffer, Schmiede, Stanzer,
Hilfs - und Transportarbeiter
sowie Arbeiterinnen für größeres
Werk nach auswärts gesucht.
(Verpflegung und Unterkunft vorhanden)

Kilfsdienstmetdestelle Limöurg,
„Walvervorffer Hof ", Fahrgaffe 5.

Niljttbrchliihk Slhiestttchln
mit einfachen und doppelten Linien zu haben in
Hugo Zippers Buchhandlung G. nt. b. H.
Selbständiges, gebildetes

Wirtschnftsftmlkin
sucht passenden Wirkungs¬
kreis. Angebote befördert die
Geschst. ds. Bl. u. 8. W. 1888

Kegefjunge
Gesucht für Donnerstage
aSends 8^ Wr . Angebote
a. d. Geschäftsstelleu. 1889.

Zuverlässiige
Hlm oft.» tieo
zur Hilfe imHaubhalr gesucht.
Zu erfr. i. d. Geschst. u. 1886.

Die seither von Herrn
Geh. Sanit .-Rat Dr . Köhler
bewohnte

EtMiumhmiW
Wtlhelmftr . 9 , 1. Stock,
ist vom 1. Oktbr d. Js . ab
zu vermieten.

Berneiser.

stiihlsitze
vorrätig.

A. Thilo Nachf.

in Littlahilreis.
Die Herren Bürgermeister,

Pfarrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten, sichderin ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten anzuneh¬
men und dieselben zur Auf¬
nahme und weiteren Bera¬
tung an unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg, Frank-
furterstraße Nr . 6 über¬
weisen zu wollen.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.
Sprechstunden Mittwochs

und Ireitags vormittag»
von 9—12 Uhr.
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